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Die slovenische Sprache in den M itte l­
schulen nnd Aemtern.

Mack, der Rede der G.-R. Dr. S c h a f f e r  in der Gemeinde. 
Ut°-Y me an. 3. J»»i 1882.)

M a n  wird cs begreiflich finden, wenn die An­
gehörigen einer Nationalität, der cs bisher noch nicht 
vergönnt war an den Arbeiten auf dem weiten 
Gebiete menschlicher Cultnr und Wissenschaft mit 
ausgiebigem Erfolge sich zu beteiligen, darnach 
streben, ihr die Theilnahme an diesen Arbeiten und 
glänzende Erfolge zu eröffnen, und man wird solche 
Bestrebungen gewiß gerne würdigen, wenn sie in 
»»gemessener Form und innerhalb angemessener 
Grenzen auftreten. Zugleich liegt es aber in der 
Natur d.s Menschen und der Dinge, daß die 
Träger dieser Bestrebungen dieselben nur zu bald 
als eine Gefühlsfrage ausfafscn. daß sic dic Schranken 
der Zeit und des' Raumes im ungestümen Drange 
überspringen und der Gegenwart abringen möchten, 
was erst eine nicht im voraus zu bestimmende Zu- 
kunst bringen kann, m it einem Worte, daß ihnen 
ier unbefangene Blick, die richtige Unterscheidung 
zwischen dem vielleicht einmal Wünfchenswcrthen 
und dem in einem gegebenen Augenblicke wirklich 
Zweckmäßigen und Erreichbaren abhanden kommt. 
Es ist daher dringend geboten, an die erhobenen 
Anforderungen die Sonde einer objcctiven, nüch­
ternen Kritik zu legen und sie rein auf ihre sach- 
liche Berechtigung zu prüfen.

Ueberblickt man unter die>em Ge,lchtspunkte 
die nationalen Bestrebungen, wie sic scit einer Reihe 
von Jahren in Oesterreich und insbcsondcrc auch bei 
uns zu Lande betreffs der Schule und des Amtes 
zur Geltung gelangen wollen, so tritt dic eine Er- 
ünntniß als vor Allem charakteristisch und ausschlag- 
gebend in den Vordergrund, daß alle diese Bestre­
bungen in eine höchst bedenkliche Verschiebung, nur 
zu oft geradezu in eine völlige Verkehrung des rich- 
tigen Verhältnisses zwischen Zweck und M itte l ver­

fallen.
Sehen wir dic Sache zunächst bei der Schule 

etwas näher an. I n  der Schule -  wobei hier 
immer von der Mittelschule dic Rede ist —  soll 
gelehrt und gelernt, und zwar nach Maßgabe ihrer 
gegenwärtigen Ausgabe sehr viel gelehrt und gelernt 
werden. Das ist der Zweck der Schule, die Sprache 
aber ist nur das M itte l zur Erreichung dieses 
Zweckes. Daraus folgt, daß nicht die Frage der 
Sprache für einc richtige Bcurtheilung der Ange­
le,icnheiten der Mittelschule in den Vordergrund ge­
stellt werden darf, sondern daß d ic  Frage ent- 
scheidend ist, auf welchem Wege in der kürzesten 
Zeit das günstigste Bildnngsresultat zu erreichen ist.

conereten Falle kann cs sich also nur darum 
handeln- Sind vom Standpunkte des Unterrichtes, 
der Wissenschaft ' ' " d ? c r  h ^ rc  Erfolge
. erhoffen, wenn die Mittelschulen im Lande in 
ihrer dermaligen Einrichtung belassen werde», wor-

nach das Slovenische zumal in den unteren Classen 
ohnehin ausgiebige Berücksichtigung findet, die An­
stalten jedoch im Großen und Ganzen das Deutsche 
als Unterrichtssprache benützen —  oder dann, wenn 
die Mittelschulen völlig slovenisirt würden?

Anknüpsend an dic oben betonte Unterschei­
dung zwischen Zweck und M itte l ist vor Allem 
entschieden dagegen Verwahrung einzulegen, daß die 
Schule als ein Sprachausbildungsmittel betrachtet 
und benützt werde, einc Auffassung, die nationaler- 
seits ziemlich die allgemeine ist, die jedoch m it dem 
Wesen der Schule und mit der Erfahrung im 
Widerspruche steht. Man nehme dagegen nur das 
am nächsten liegende Beispiel, die deutsche Sprache. 
Wie lange ist eS überhaupt her, daß das Deutsche 
die Sprache höherer Lehranstalten und der Wissen­
schaft ist, welche Ausbildung hatte sic im Volke 
und in der Literatur schon erlangt, ehe sie von 
Ersteren in Gebrauch genommen wurde? Nicht m it 
Hilfe von Lehranstalten und Nichtersprüchen ist die 
deutsche Sprache zu ihrer derzeitigen Höhe gelangt, 
sondern auf dem Wege langsamer, natürlicher Ent­
wicklung, und als diese vollzogen war. dann erst 
haben Schule und Wissenschaft dieselbe ausgenommen. 
Und einen anderen Weg gibt es überhaupt nicht! 
Man kann vielleicht mit künstlichen M itteln vor­
zeitige Treibhaussrüchte erzeugen, allein diesen wohnt 
keine Kraft, keine Dauer und keine Verwendbarkeit 
inne. Schule und Wissenschaft, Verwaltung und 
Rechtspflege überhastet und vor der Zeit in dic 
Fesseln cincr bestimmten Sprache zwängen, heißt 
diese großen Dinge selbst schädigen. Wer im Allge­
meinen gründliche Kenntnisse erlangt hat, wird diese 
dann auch in der Muttersprache —  hat Letztere 
nur überhaupt die erforderliche Entwicklung —  leicht 
anwenden, ja für diese Entwicklung selbst wird dieß 
förderlicher sein, als wenn der Betreffende unmittel­
bar in der Muttersprache eine nur mangelhafte sach­
liche Ausbildung erlangt hätte. Is t die slovenische 
Sprache so weit, daß man mit Freiheit und Leich­
tigkeit wissenschaftliche Gedanken darin anSdrücken 
kann, dann lasse man die slovenischen Jünglinge 
ruhig deutsche Mittelschulen absolviren und heim- 
kehrend werden sie das Gclcrntc ohne Anstand und 
mit Erfolg in der Muttersprache venvcrthen. Nur 
verlange man nicht im Vorhinein, daß dic 
Schule die Sprache schaffen soll, denn das wäre 
jene gefahrvolle Verwechslung zwischen Zlveck und 
Mittel, die bereits früher als dcr Gruadirrlhum dcr 
nationalen Bestrebungen bezeichnet wurde.

Wie sieht cs nun mit der Verwendbarkeit der 
slovenischen Sprache zu Zwecken dcr Mittclschulc in 
Wirklichkeit aus?

In  erster Reihe handelt cs sich da nm dic 
Lehrmittel. Wie viel Unrichtiges ist darüber nicht 
ebcn in letzter Zeit gesagt und geschrieben worden -, 
man hat darauf hingewiesen, daß für verschiedene 
Gegenstände bereits gute Übersetzungen deutscher

Lehrbücher vorhanden seien, daß weitere bald be­
schafft werden könnten und daß sogar verschiedene O ri­
ginalwerke in den Pulten slovenischer Professoren 
schlummern. Und doch, wenn selbst das Alles richtig 
wäre, wie wenig ist damit für die Sache bewiesen! 
Man übersetze gleich ein paar Dutzend Lehrbücher 
man sabricire auf Bestellung und gegen gutes Geld 
auch eine Reihe sogenannter Originalwerkc, nimmer­
mehr würde damit jcner breite geistige Untergrund 
geschaffen werden, deren die heutige Mittelschule 
nicht entbehren kann. Bedenke man doch, welcher 
ausgedehnte wissenschaftliche Apparat derzeit erfor­
derlich ist, um den Aufgaben dcr Mittelschule ge­
recht zu werden und den nicht nur die Schüler, 
sondern auch dic Lehrer benöthigen, ein Apparat, 
der in dcr slovenischen Sprache vollständig fehlt und 
noch auf Jahre hinaus fehlen wird. I n  dieser Rich­
tung müßte aber eine Slovcnisirung der M itte l­
schulen entweder bald zu einer geistigen Jsolirung 
und Verkümmerung der Lehrer und Schüler sühren 
oder man müßte eine dcr Wissenschaft und des 
Unterrichts unwürdige Komödie aufführen, wornach 
in der Schule xro  form» aus Grund von einigen 
mehr minder guten Umsetzungen das Slovenische 
als Unterrichtssprache im Gebrauche wäre, indeß in 
Wahrheit Lehrer und Schüler für ihre eigentliche 
Ausbildung, für jeden wirklichen wissenschaftlichen 
Fortschritt doch nur auf dic deutsche wissenschaftliche 
Literatur angewiesen ivären.

Aehnlich schlimm wäre cs mit dcn Lehrkräften 
bestellt. Zugegcbcn selbst, daß man derzeit alle 
Mittelschulen in slovenischen Landestheilen m it sprach­
kundigen Lehrern besetzen könnte, auf die Dauer 
würde dieß sicherlich nur bei cincr bedeutenden Herab­
setzung des Niveaus der Anforderungen möglich sein.
Und doch muß auch im geistigen Leben rege Eon- 
enrrenz herrschen, von weiten Kreisen her muß immer 
ein frischer Zug in dasselbe hineinströmcn. Wäre 
man für die Zukunft in Folge des Sprachenzwanges 
ausschließlich nur auf einheimische Kräfte angewiesen, 
eine allmälige Erschlaffung des geistigen Strebens, 
eine Verminderung dcr Thätigkcit innerhalb cincr 
derartig gcgen jeden Zufluß von Außen, gegen jede 
Berührung mit fremden Kräften abgeschlossenen 
Lehrerschaft wäre dic unausbleibliche Folge cines 
solchen Zustandes. Es mag sein, daß man in ge­
wissen Kreisen davor nicht zurückschreckt und am 
Ende anch hier nichts lieber sähe, als jenen Cultus 
dcr Mittelmäßigkeit, dcn wir bereits kennen gelernt 
haben, jene Ueberschntzung deS Gewöhnlichen, wenn 
es nur im nationalen Gewände auftritt, jenen wissen­
schaftlichen Dilettantismus und jenes Streberthum, 
die mit Unterstützung einer wechsclseitigcn Lobes- 
assecuranz leicht und üppig cniporwuchcrii, hinter 
denen sich aber schließlich einc trostlose geistige Oede 
und Verarmung verbergen.

Noch ein Wort von dcn Eltern und den 
Schülern. Wie dic bezüglichen Petitionen am L a ^ ^ ^



zu Stande kamen und was davon zu halten, darüber 
soll hier nicht weiter die Rede sein-, für jeden der 
Verhältnisse Kundigen besteht in dieser Hinsicht ohne­
hin kein Zweifel. So viel muß jedoch m it Nachdruck 
hervorgehoben werden, daß in den betheiligten Kreisen 
der Landeshauptstadt nicht das geringste Verlangen 
nach einer Slovenisirung der Mittelschulen besteht, 
weil die Bevölkerung cs ganz gut weiß, welch' 
geistige und mittelbar auch materielle Nacht heile dieß 
für die Jugend im Gefolge hätte. Schüler? A n­
fänglich werden sich solche für flovenifche M itte l­
schulen vermöge der cloues violauee, die man aus 
nationaler Seite in derlei Fällen zu üben pflegt, 
vielleicht finden, wenn nicht fniher, werden diese 
aber sicherlich nach einigen Jahren ausbleiben, inner­
halb deren die damit verbundenen Nachtheile für 
die geistige und wissenschaftliche Ausbildung sich 
offenbaren werden. Schon jetzt ist es bei den ab- 
solvirten Mittelschülern mit der Kenntniß der deutschen 
Sprache vielfach auss Knappste bestellt, wie würde 
es erst künftig ausfehen? Man frage über diesen 
Punkt nur bei einsichtigen und erfahrenen Schul­
männern nach. Wenn von nationaler Seite bis­
weilen geklagt wurde, daß die Mittelschüler gegen­
wärtig sich keine genügende Kenntnis; des Slove- 
nischen, also der Muttersprache aneignen, wie wäre 
dann bei vollständig flovenischem Unterrichte eine 
nur halbwegs zureichende Kenntniß des Deutschen 
zu erwarten-, wie benachtheiligt wäre unsere Jugend 
dann beim Uebertritte aus eine Universität, wo sie 
den schwierigsten wissenschaftliche Aufgaben gegen­
über auch noch m it einer mangelhaften Beherrschung 
der Sprache zu kämpfen hätte, und wie benach­
theiligt wäre sie überhaupt bei allem weiteren Fort­
kommen im Leben, wenn ihr nichl mehr Gelegen­
heit geboten würde, sich die deutsche Sprache in aus­
reichendem Maße anzueignen. Es gibt überhaupt 
nur zwei Alternativen: entweder man erklärt, 
keinen Werth daraus zu legen, daß die Jugend in 
den Mittelschulen die deutsche Sprache vollständig 
erlerne, ein Standpunkt, für den die Jugend wenig 
Dank wüßte und der für sie die schlimmsten Folgen 
hätte —  oder man ist sich der Bedeutung der 
deutschen Sprache als selbstverständlicher Staats­
sprache, als Sprache der Dynastie, als einziger Welt- 
und Cultursprache im Reiche, als des einzigen Binde- 
und Verständigungsmittels aller gebildeten Kreise in 
Oesterreich bewußt und besteht deshalb daraus, daß 
sich unsere Jugend dieselbe an den Mittelschulen zu 
eigen mache, dann darf man aber auch in der 
Einschränkung derselben nicht einen Schritt weiter 
gehen, weil die Erfahrung nur allzu deutlich gelehrt 
hat, daß schon bei der gegenwärtigen Gestaltung der 
Mittelschulen im Durchschnitte nur mehr eine gerade 
noch ausreichende Kenntniß der deutschen Sprache 
zu erreichen ist.

lieber alle diese Fragen war erst vor Kurzem 
ein gewiß unbefangenes Urtheil zu hören, das der 
berühmte flavifche Gelehrte Hosrath Miklosich, ein 
geborner Slovene, im Herrenhause bei der Berathung 
wegen Errichtung einer czcchifchcn Universtlät aus­
gesprochen. Was Miklosich da von der Schwierigkeit 
in der Besetzung der Lehrerstellcii, von dem Mangel 
einer entsprechenden Literatur gesprochen, das gilt 
wutatis mutululi8 gewiß auch für slovenische M itte l­
schulen. Wie warnte dieser ausgezeichnete Fachmann 
vor übertriebenen Aspirationen kleinerer Völkerschaften 
als der Förderung echter Wissenschaft gefährlich und 
abträglich, wie sehr bedauerte er die schon jetzt zu 
weit getriebene Vernachlässigung der deutschen Sprache 
vom Standpunkte der Wissenschaft, wie von dem 
der einheitlichen Entwicklung des Staates. Wäre cs 
nicht am Platze, wenn man nationalcrfcits auf so 
gewichtige, gewiß von jeder Voreingenommenheit 
freie Stimmcn hörcn würde! — —

Im  Weiteren mögen nur wenige Bemerkungen

noch über die Einführung der flovenifchen Sprache 
in den Aemtern gestartet sein.

Was schon bei der Schule über ein angeblich 
in der Bevölkerung sich kundgebendes Bedürfnis 
über die Benützung der Schule als Svrachbildungs- 
mittel, über die mangelnde wissenschaftliche Verwend­
barkeit der slovenischen Sprache, über die auch auf 
geistigem Gebiete nothwendige Coneurrenz u. s. w. 
erwähnt wurde, findet auch bei diesem Theile der 
Angelegenheit seine analoge Anwendung. Desgleichen 
soll von der näheren Erörterung einer Reihe anderer 
Gesichtspunkte —  worunter eine materielle Schä­
digung der Bevölkerung in ihren Verkehrs- und 
Ereditsinteressen gewiß nicht die letzte Rolle spielt — 
für dießmal abgesehen werden, aber man denke sich 
nur über die heutigen, das sprachliche Interesse der 
Bevölkerung gewiß vollauf berücksichtigenden Ein­
richtungen hinausgehend, die Justiz und Verwaltung 
ganz im nationalen Sinne und in den verschiedenen 
Provinzen in völliger sprachlicher Verschiedenheit 
organisirt, wäre cs dann denkbar, m it solchen I n ­
stitutionen auf die Dauer den gewaltigen Aufgaben 
des modernen Staates in Verwaltung und Rechts­
pflege gerecht zu werden, dieselben aus wissenschaft­
licher Höhe und in gleichem Schritte m it anderen 
großen Reichen zu erhalten, Ivo gerade in entgegen­
gesetzter Weise in diesen Dingen der Zug in jeder 
Richtung nach immer größerer Einheitlichkeit geht? 
Und was für ein Beamtenmateriale würde man 
mit den Jahren heranziehen? Vielleicht Beamte, die 
leidlich gut flovenisch verstehen, die enragirte natio­
nale Parleimänner wären, jedoch nimmermehr Be­
amte, die getreu den bisherigen ruhmvollen Tradi­
tionen des österreichischen Bcamtenstandes, von uni­
verseller Bildung durchdrungen, m it dem weiten 
Blicke für die wichtigen Aufgaben des Reiches be­
gabt und vor Allem für eine einheitliche und macht­
volle Entwicklung des Gefammtstaates begeistert 
wären!

Um schließlich den ganzen Unterschied des 
Standpunktes in diesen das staatliche Leben wie 
die Wohlfahrt der Bevölkerung tief berührenden 
Fragen in wenige Worte zusammenzufassen, so liegt 
er darin: auf liberaler Seite w ill man diese Fragen 
behandelt und gelöst wissen einerseits nach den 
Anforderungen der Wissenschaft und Bildung, an­
dererseits gemäß den großen Aufgaben, die Ver­
waltung und Justiz eines modernen Staates zu 
lösen haben, auf nationaler Seite dagegen w ill man 
auch hier unbekümmert um die damit für Staat 
und Bevölkerung verbundenen schweren sachlichen 
Nachtheile vor Allem nur sprachliche Aspirationen 
zur Geltung bringen.

Eine Niederlage des Panslavismus.
Ein trockener, sonst üblicher auszeichnender An- 

crkcnnungSfornien entbehrender Ukas deS Ezaren ver­
fügt die s o f o r t i g e  E n t h e b u n g  deS bisherige» 
allmächtigen russischen Ministers des Juneren, des 
Grafen I g n a t i e w , von scincm Amtc. Schon seit 
längerer Zeit cireulirten Gerüchte über die erschütterte 
Stellung dieses in alle Ressorts sich drängenden 
Staatsmannes; schon vermeinte man, daß den laut- 
gewordenen Wünschen um Entfernung Jgnatiew's 
höchstenorts keine Rechnung getragen werde, doch 
siche da, plötzlich meldet ein kaiserlicher Erlaß den 
Sturz Jgnaticw's.

ES ist fraglich, ob dcr Fall dicfes Ministers 
für Rußland einen Systemwechsel in dem Sinne 
bedeutet, daß der bisher unbeschränkte Beherrscher 
aller Neussen den Weg freiheitlicher Formen betreten 
wird ; dcr P a n s l a v i s m u s  jedoch erlitt durch 
den Sturz Jgnatiew's einen harten Schlag, eine 
entscheidende Niederlage! Ohne Zweifel wird man 
im f l o v e n i f c h e n  Lager, welches scincrzcit dcm 
Protcctor dcs Panslavismus die lautcstcn Sympa­

thien kundgab, von dieser Nachricht nicht freudig 
berührt sein.

Ein volles Jahr übte Graf Jgnatiew seim 
ministerielle Herrschaft und welche Erfolge hat a 
erzielt? Konnte er die Geister des Nihilismus bän­
digen? Konnte er seinem Kaiser ruhige Nächte 
schaffen? Wirkte er für die Wohlfahrt dcs russischen 
Reiches? — Nein! Er spielte den Störenfried in 
allen Ministerhotels; seine Action basirtc auf Ehr­
geiz, Jntrigue und List; er brachte großes Unheil 
über Rußland; er störte das Freundschaftsverhältniß 
Rußlands mit Oesterreich und Deutschland; er 
steigerte den Nationalitätcnhaß; er setzte die grau­
samen Judenverfolgungen in Sccnc; cr stimmte alle 
Parteien in Rußland gegen sich.

Für Rußland ist der Sturz Jngatiew'S ein 
Heil; cs kann sich dcr Hoffnung hingeben, daß 
endlich einmal einer Politik des Friedens nach Innen 
und Außen dcr Wcg werde geösfnct werden.

Ersparungen im Staatshaushalte.
Ein offieiöfes Provinzjonrnal bringt nachstehen­

des Programm dcr S  ta a 1 s auS lagen-Er -  
s p a r u n g s - E o m  M i s s i o n :  „Das Reorgani-
sirungs-Projcct dicscr Commission gipfelt in der 
Vereinfachung der heutigen Verwaltungs- und Justiz- 
Pflege, in der Erweiterung dcr Selbstverwaltung und 
Neducirung dcr Unzahl der Staatsbeamten. Gemäß 
dieser dreifachen Haupttendenz soll dieselbe gesonnen 
sein, zu beantragen, daß das mündliche Verfahren 
bei den ersten Justiz-Jnstanzen dahin erweitert werde, 
daß die Gerichtsbarkeit in Bagatellsachen eigenen 
Schöffen-- oder Friedcnsgerichten, ferner bestimmte 
Agenden dcr Ccntralstellen (insbesondere der M ini­
sterien dcr Finanzen, dcs Handcls und Ackerbaues) 
den Statthaltcreien und Landesausschüssen übertragen 
werden, beispielsweise die Anweisung von Geld­
beträgen, die Verwaltung der Staatsgüter, Forste 
und Bergwerke, die Landesculturfächer u. A. m. 
Die Erweiterung dcr Selbstverwaltung soll in erster 
Linie auf Steucrsachcn und einige andere Agenden 
dcr politischen Landes-Administration gerichtet sein, 
in dcm Sinne, daß die größere Anzahl derselben 
den Bezirksvertretungen übcrwicscn wcrdc. Die An­
zahl dcr Statlhaltcrcicn und Landcsrcgicrungcn soll 
vermindert werden und an Stelle der Letzteren 
Statthaltcrei-Esposituren sungircn, desgleichen sollen 
die räumlich kleineren und gering bevölkerten Bezirks- . 
hauptmannschasten cingchcn und dic übrigblcibcnden 
zugleich mit den respeetiven Bezirksvertretungen einen ! 
ausgedehnteren Wirkungskreis erhalten. Eine bestimmte ! 
Anzahl dcr Agenden dcr Bezirkshauptmannschaften > 
soll weiter auf die zu bildenden größeren „Ver­
waltungs-Gemeinden" übergehen. Dic Commission ' 
wird sich schließlich m it einer gründlichen Reform 
dcr Stcucrämtcr befassen. Durch die Einführung i 
möglicher Reformen beabsichtigt die Ersparungs-  ̂
Commission eine Vereinfachung dcr Administration,  ̂
Decentralisation dcr Regierung und Hebung deS s 
Ansehens dcr Selbstverwaltungskürper durch Erwei- k 
teruug dcs autonomen Wirkungskreises bei voller ! 
Wahrung dcr vitalen Staats-Interessen (?). Die I 
Reform der Verwaltung wird selbstverständlich eine 
Neducirung dcr Staatsbeamten zur Folge haben; 
Letztere soll jedoch nur nllmälig, »ach Maß der 
natürlichen Verminderung durch Stcrbcfälle cintrctcn."

Politische Wochenübersicht.
Rcgicrungsfrcundliche ezechifchc Blätter melden, 

daß dic W ah l rc f o r mu  o v e l l e vorläufig der 
kaiserlichen Sanktion nicht uutcibrcitet werden wird, 
da mit dcr Sanktion dic Auflösung dcs Rcichs- 
raihcS geboten wäre und die Regierung Heuer keinen 
Wahlkampf will.



Ueber die Stellung der österreichisch-ungarischen 
Regierung gegenüber der E in  W a n d e r u n g  rus- 
s i  scher J u d e n ,  sowie über den Stand der augen­
blicklichen Situation verlautet Folgendes: Nach vor- 
bergegangenem Uebereinkommen des österreichischen 
pnt> ungarischen Minister-Präsidenten hat sich die 
Negierung veranlaßt gefühlt, ans nachfolgende drei 
Punkte ihr Hauptaugenmerk zu richten, und zwar:
1 Der weiteren Emigration Schranken zu sehen-,
2 Brody ehemöglichst zu evaeuiren und 3. zu ver­
hindern daß sich das Proletariat der russischen 
Emigranten aus österreichisch-ungarischem Boden

^ ^ G r a f  K h e v e n h ü l l e r - M e t s c h  wird dem 
Vernehmen nach nicht zum Civil-Gouverneur, sondern 
nur zum politischen Adlatus des Generals Freiherrn 
v. Dahlen, welcher die politische Leitung der oeen- 
p i r t e n  P r o v i n z e n  behält, ernannt werden.

Der Verlauf der unga r i schen  Rei chs ­
tag ssess i on war dießmal ein träger, unfrucht- 
barer- der Parteihader, welcher sogar ein Duell 
rweier Abgeordneter zur Folge hatte, verhinderte 
jede ernstliche Arbeit, so daß fast gar nichts Positives 
geleistet wurde und gerade die wichtigsten Gegen- 
stände, wie das Mittelschulgesch und jenes über die 
Beamtenbefähigung unerledigt blieben.

Bei dem Lemberger Landesgenchte begann die,er 
Tage die Schlußverhandlung über einen höchst inter- 
esianten H o c h v e r r a t h s  - Proeeß.  Angeklagt sind 
11 pans l av i s t l sche Nuthencn. darunter: ein 
k. k. Hofrath i. N.. dessen verheiratete Tochter, ein 
griechisch-katholischer Pfarrer, fünf Zeitungs-Redac- 
teure, ein Student, ein Grundbesitzer und ein Privat­
mann. Die Anklage constatirt. daß diese I I  Per- 
fonen in geheimem, theils mittelbarem, theils un- 
Mittelbarem Einverständnisse mit Hofrath Mieroslans 
Ritter von Dobrzanski und in gegenseitiger geheimer 
Verabredung in der zweiten Hälfte des JahreS 1881 
bis Ende Jänner 1882 theils in Ezertez in Ungarn, 
theils in Lemberg und anderen Orten Galiziens 
und der Bukowina auf Losreißung Galiziens, der 
Bukowina und Nord-Ungarns von dem cinheillichen 
Staatsverbande und Lander-Umfange des Kaiser- 
thums Oesterreich, auf Herbeiführung einer Gefahr 
für den Staat von Außen, einer Empörung oder 
eines Bürgerkrieges im Innern —  angelegte, dahin 
abzielende Handlungen —  »ud zwar Adolf Ritter 
von Dobrzanski und Pater Johann Nanmowiez 
als Rädelsführer und Anstifter —  die Uebrigen als 
unmittelbar Mitwirkende unternommen haben.

Ausland.
In  der f r a n z ö s i s c h e n  Deputirtenkammer 

wurde die Abschaffung der Unabschbarkeit und die 
Wahl der R i c h t e r  beschlossen, obgleich der Justiz- 
minister im Namen der Negierung dagegen protestirtc.

Am 8. d. M . wurden in mehreren Ortschaften 
W e s t - I r l a n d s  Mordversuche gegen vier Guts- 
Pächter unternommen; alle Vier wurden erheblich 
verwundet; nur in Einem Orte wurden Verhaftungen

vorgenommen. o o ^
Die seit längerer Zeit in Zuge besindliche 

eavv t ische F r a g e  hat einen blutigen Charakter 
angenommen, am 11- d M  kamen in A l exan-  
d r i e n  Unruhen zum Ausbruche, bei welchen 
49 Europäer und 5 Araber gctödtet, 80 Europäer 
und 28 Araber verwundet wurden. Die Consnln 
Italiens Griechenlands und Englands erlitten schwere 
Verwundungen und die Gattin des österreichischen 
Consuls wurde aus ihrem Spaziergangc angegriffen 

und insnltirt.

Locale Nachrichten.
  ( B ü r g e r m e i s t e r b a n k e t t . )  Die natio­

nale Partei hat ihrem Bürgermeister Grasselli ein 
feierliches Bankett veranstaltet, bei welchem eö sehr

hoch zugegangen sein soll. Dagegen haben w ir nicht 
im Mindesten Etwas einzuwenden. Wogegen wir 
jedoch mit allem Nachdrucke protestiren müssen, das 
ist der lächerliche Versuch der nationalen Zeitungen, 
zu welchen wir, mit Respekt zu melden, auch die 
„Laibacher Zeitung" zählen, dieser Feier die Bedeu­
tung einer auch von der deutschen Bürgerschaft aus­
gegangenen Huldigung zu vindiciren. W ir finden es 
zwar begreiflich, daß man im slovenischen Lager das 
Bedürfniß fühlt, das Prestige des neuen Bürger­
meisters dadurch zu erhöhen, daß man auch die 
deutsche Bürgerschaft an dessen Triumphwagen spannt, 
allein eitler Humbug, ein Schwindel im wahrsten 
Sinne des Wortes ist es, wenn man die Bevölke­
rung glauben machen will, daß sich an der fraglichen 
nationalen Manifestation in der That „eine A n­
zah l  der h e r v o r r a g e n d s t en  deutschen Bürger" 
betheiligte. D r. Papesch, der sich darauf in seiner 
Tischrede berufen zu sollen glaubte, mochte immerhin 
aus dieser Illusion seine Begeisterung geschöpft haben, 
allein er hat damit nur einen neuerlichen Beweis 
geliefert, wie flitterhaft und unecht aller Aufzug ist, 
mit dem die slovenischen Exaltados ihre nationalen 
Feste umgeben. Die deutsche Bevölkerung Laibachs 
erwartet zwar vom Bürgermeister Grasselli eine ge­
wisse Mäßigkeit in seinem, sonst von rein nationalen 
Tendenzen geleiteten Wirken, obschon die bisherigen 
Erfahrungen diese Hoffnungen bereits ziemlich stark 
niedergedrückt haben; ebenso ist Herr Grasselli in 
geschäftlicher öffentlicher Thätigkeit bisher zu wenig 
hervsrgetreten, als daß man hieraus auf seine 
Eignung zum ersprießlichen Wirken in der Commu- 
nalverwaltung irgend einen Schluß ziehen könnte. 
M it einem Worte, diesem Bürgermeister der Gegen­
partei gegenüber nimmt die deutsche Bürgerschaft 
unter allen Umständen eine sehr zurückhaltende, zu­
wartende Stellung ein. Umso dreister und alberner 
ist es, sie als Theilnehmerin einer politischen Ver­
trauenskundgebung hinzustellen, zu wel cher  es 
ü b e r h a u p t  n i e  kommen kann und zu welcher 
am wenigsten die ersten öffentlichen Kundgebungen 
des neuen Stadtoberhauptes eine Veranlassung gaben. 
W ir müssen also die begeisterten Berichte der gegne­
rischen Presse über dieses Fest, auf welches zurück- 
zukommen wir sonst keinen Anlaß gehabt hätten, 
dahin richtig stellen, daß von der deutschen Bürger­
schaft nur die durch Bande der Verwandtschaft dem 
Bürgermeister nahestehenden Angehörigen sich kurze 
Zeit am Bankette betheiligten. Außerdem waren auch 
einige Magistratsbeamten und Funktionäre, die der 
Einladung nicht ausweichen konnten, zugegen. Das 
ganze übrige Festpublikum bestand aus Vollblut- 
slovenen, ein paar Geschäftsleute etwa ausgenommen, 
die die Mitglieder des Festeomit6's als Kunden der 
Elfteren zu dem Feste „dringend" einluden. Man 
bezweckte eben mit diesem Bankette eine große natio­
nale Manifestation und bemühte sich, die Anzahl 
der Theilnehmer möglichst hoch zu bringen. Einer 
wirksamen Staffage wegen wandte man sich, ziemlich 
zudringlich, auch an die deutschen Gemeinderäthe und 
Bürger, von welcher Seite jedoch —  mit oberwähnter 
vereinzelter Ausnahme — die höflichste Ablehnung 
erfolgte. Daß man in seiner Behaglichkeit auch an 
Graf Taaffe telegraphirte, versteht sich von selbst, 
die neue slovenische Gemeinderathsmajorität muß 
sich doch wohl auch nach Oben bemerkbar machen. 
Von den Spitzen der Behörden wohnte dießmal 
dem nationalen Feste keine bei.

— ( Gr aze r  „ Tagespos t " . )  Seitdem die 
Slovenen durch ihre Unterwerfung unter das Com- 
mando der Rechtspartei und die unbedingte Heeres­
folge, welche sie dem Ministerium Taaffe leisten, es 
dazu gebracht haben, daß man von ihnen mehr zu 
sprechen anfängt, hat auch die auswärtige Presse den 
Bestrebungen dieser slavischen Fraktion ein — 
manchmal allerdings unberechtigtes — Augenmerk 
zugewendet und wird die Agitation der Slovenen

sowohl von der Wiener Presse, als anderen liberalen 
Zeitschriften insoweit verfolgt, als dieselbe für die 
dermalen in Oesterreich geduldeten Verhältnisse eine 
symptomatische Bedeutung hat. Die unserer Partei 
gesinnungsverwandte Presse gewinnt nachgerade die 
richtige Ansicht über die Schwierigkeiten, welche dem 
Wirken der Verfassungspartei in Kram entgegen­
stehen, und über die Wichtigkeit der Position der 
Deutschen in Kram, während früherer Zeit unsere 
Gesinnungsgenossen in den rein deutschen Kronlän- 
dern hierüber ziemlich unklare Anschauungen hegten, 
jedenfalls aber die Bedeutung des politischen Kampfes 
in Kram nicht richtig zu würdigen vermochten. Zu 
den Blättern, welche neuerer Zeit den politischen 
Zuständen Krains eine besondere Aufmerksamkeit 
widmen, zählt die Grazer „Tagespost", welche unter 
der gediegenen Leitung ihres neuen Chefredakteurs, 
in welchem wir einen sehr begabten, unserer Sache 
aufrichtig ergebenen Landsmann verehren, nahezu 
täglich Berichte über die politischen Ereignisse in 
Krain, über sprachliche und Communalverhältnifse 
enthält und dieselben einer einsichtsvollen zutreffen­
den Beurtheilung unterzieht. Die unabweisbare Über­
zeugung, daß die Verhältnisse in Krain einen nahen 
und wichtigen Einfluß auf die politischen Zustände 
der unteren Steiermark nehmen, daß jeder von den 
krainischen Slovenen erzielte sogenannte Erfolg früher 
oder später zur Aufwühlung der slovenischen Bevöl­
kerung von Untersteiermark, zur Aenderung der dor­
tigen Verhältnisse führen muß, rechtfertigt es gewiß, 
daß die Redaktion der „Tagespost" die Ereigniffe 
in Krain aufmerksam verfolgt, bei jedem wichtigen 
Anlasse ihre Stimme zu Gunsten der Deutschen in
Krain erhebt und uns in der Abwehr des slovenischen
Ansturmes unterstützt. W ir können nicht umhin, 
diesem unserer Sache gewidmeten Wirken der Grazer 
„Tagespost" unsere dankbare Anerkennung auszu­
sprechen, zudem wir darin eine Förderung der 
zwischen den Verfassungstreuen in Steiermark und 
Krain bestehenden Interessengemeinschaft erblicken,
welche in dem harten Kampfe, der den Deutsch- 
Kramern jetzt auferlegt ist, eine willkommene Unter­
stützung bietet. Auch die Haltung der „Tagespost" 
in Fragen der inneren Politik stimmt mit den An­
schauungen der krainischen Verfassungspartei vollends 
überein, indem dieses Blatt, das Programm der 
Vereinigten Linken des Abgeordnetenhauses vertretend, 
gegen Alles, was eine Spaltung in der deutsch­
österreichischen Verfassungspartei zur Folge haben
könnte, so jüngster Zeit gegen den verunglückten
Versuch der Bildung einer neuen sogenannten deut­
schen Volkspartei, entschieden Einsprache erhebt. M it 
einem Worte, die „Tagespost" kann als Organ der 
Liberalen in Steiermark, Kärnten und Krain be­
zeichnet und muß die lebhafteste Unterstützung
seitens derselben anempfohlen werden.

—  ( D i e A f f a i r e N e s t e n e c k  -,,T  r i b u n e " )  
ist nun definitiv erledigt. Am 9. d. M . kam beim
Obersten Gerichts- als Cassationshofe in Wien die
Nichtigkeitsbeschwerde zur Verhandlung, welche Herr 
F. V. H a m a n ,  verantwortlicher Nedaeteur der
„Tribüne", gegen das Urtheil des Wiener Schwur­
gerichtes eingebracht hatte. Der Oberste Gerichtshof 
unter Vorsitz des Präsidenten Ritter v. Schmerling 
bestätigte das Urtheil, womit über H a m a n  wegen 
Beleidigung des vormaligen Bezirkshauptmannes in 
Littai —  Herrn D r. Julius Fränzl R. v. Vesteneck — 
durch mehrere in der Zeitschrift „Tribüne" gebrachte 
Artikel eine sechsmonatliche Arreststrase verhängt wurde. 
Bei der Verhandlung war R. v. Vesteneck durch 
D r. Josef Kopp und Haman durch D r. Porzer ver­
treten. Letzterer trug dafür Sorge, daß dis Ver­
handlung nicht ohne einen interessanten Zwischenfall 
verlief. Er griff nämlich heftig den Schwurgerichts­
hof an. der nicht unparteiisch vorgegangen sei. Nach 
diesen einleitenden Worten besprach D r. Porzer die 
von ihm geltend gemachten Nichtigkeitsgründe, dar­



unter auch, daß in der Rechtsbelehrung des Vor­
sitzenden an die Geschwornen nichts über den ammus 
inM 'irwäi gesagt worden wäre. D r. K op p, der hier­
auf das Wort ergriff, reflectirte zuerst auf die von 
D r. Porzer gegen das Wiener Schwurgericht er­
hobenen Recriminationen. Der Herr Vertheidiger, 
sagte D r. Kopp, hat dem Gerichtshöfe erster Instanz 
den Vorwurf der Parteilichkeit gemacht, mit Unrecht 
jedoch. Die Rügen, die ihm ertheilt wurden, waren 
ganz am Platze, weil, wenn der Gerichtshof den 
Herrn Vertheidiger nicht mit richtigem Tacte in die 
Schranken zurückgewiesen hätte, ich sonst gezwungen 
gewesen wäre, mir Genugthuung zu verschaffen, und 
ich wäre vielleicht entschiedener aufgetreten als der 
Gerichtshof. Weit eher als der Vertheidiger hätte 
ich als Ankläger Grund gehabt, mich darüber zu 
beschweren, daß meinen Anträgen nicht Folge ge­
geben wurde, da kann doch von einer Parteilichkeit 
keine Rede sein. Dr. Kopp führt den Nachweis, daß 
die geltend gemachten Nichtigkeitsgründe nicht stich­
hältig seien und beantragte die Verwerfung der 
Nichtigkeitsbeschwerde. Nach einer einhalbstündigen 
Berathung verkündete der Präsident R. v. S  ch m e r- 
l i n g  das Urtheil, welchem zufolge die Nichtigkeits­
beschwerde v e r w o r f e n  und der Angeklagte in die 
Kosten des Cassations-Verfahrens verurtheilt wurde. 
„Ich bin", sagte der Präsident in der Begründung 
des Erkenntnisses, „vor Allem namens des Cassations­
hofes verpflichtet, die von dem Vertheidiger vorge­
brachten Beschuldigungen der Parteilichkeit des Ge­
richtshofes erster Instanz mit Entschiedenheit zurück­
zuweisen. Der Cassationshof erachtet sich zur Wahrung 
der Ehre des Gerichtshofes so lange verpflichtet, solche 
Vorwürfe zurückzuweisen, so lange nicht durch be­
stimmte Thatsachen das Gegentheil dargethan ist. 
Die Ergebnisse der vor dem Schwurgerichtshofe 
durchgeführten Verhandlung haben aber durch gar 
nichts dargethan, daß Parteilichkeit geherrscht habe. 
Ich weise daher den erhobenen Vorwurf namens 
des Cassationshofes in die Schranken zurück."

—  ( S l o v e n i s c h e s O b e r l a n d e s g e r i c h t . )  
Ueber die Aussichten, welche der Petitionssturm 
wegen Errichtung eines flovenischen Oberlandesge­
richtes haben dürfte, gewinnt man ein richtiges 
Urtheil, wenn man die erläuternden Bemerkungen 
zu dem vom Justizminister D r. PraLak dem Reichs- 
rathe im Jahre 1881 vorgelegten Entwürfe der 
neuen Civilproceßordnung liest. I n  diesem, wie ge­
sagt von D r. P r a L a k  v o r g e l e g t e n  Operate 
heißt es wörtlich: „D ie Stellung der Oberlandesge­
richte ist bei uns durch historische Verhältnisse vor­
gezeichnet. Ihre Sitze sind nicht willkürlich gewählt 
und im Falle einer durchgreifenden Vermehrung der 
Obergerichte würde es außerordentlich schwer sein, 
Sitze zu bezeichnen, von denen das Gleiche gesagt 
werden kann, und es würde dieß gerade dort am 
schwersten sein, wo ein Bedürsniß nach Theilung 
des allzugroßen Körpers hervortreten mag." Wenn 
im Ministerium heute noch diese Anschauungen vor­
herrschen, so wird cs mit dem Laibacher Oberlandes- 
gerichte seine guten Wege haben. W ir bedauern dieß 
insoferne, als wir eine —  allerdings nicht nach dem 
Wunsche der flovenischen Schwindelpetitionen — son­
dern auf Grund der neuen Civilproceßordnung er­
folgte Errichtung eines Gerichtshofes zweiter Instanz 
in Laibach, selbstverständlich mit deutscher Amtirung, 
im Interesse der Stadt mit großer Freude begrüßt 
hätten, während wir anderseits an der Unmöglichkeit, 
daß ein derlei s l oven i sches  Obergericht in 
Laibach activirt werde, nicht zweifeln können. 
Von allen Seiten kommen uns ja Berichte über die 
Verwirrung zu, welche die Anwendung der slove- 
nifchen Sprache bei den Gerichten schon jetzt zur 
Folge hat. Ein slovenisches Obergericht würde dem 
linguistischen Veitstanz, der heute getrieben wird, 
die Krone aufsetze». Dieß sieht man im Justiz­
ministerium ebenso gut ein, als in anderen Kreisen

und es sind also die Bestrebungen der Nationalen, 
für Laibach ein Obergericht zu gewinnen, darum, 
weil sie eine flovenische Behörde vor Augen haben, 
auf etwas Unerreichbares gerichtet, ja geradezu ge­
eignet, zu verhindern, daß etwa gelegentlich einer 
neuen Gerichtsorganisation eine solche Behörde hier 
überhaupt errichtet werde. Darum wohl mochte die 
officiöse „Presse" zu dem dießfälligen Beschlüsse des 
Laibacher Gemeinderathes die etwas herbe Bemerkung 
gemacht haben, man thue diesen Herren zu viel Ehre 
an, wenn man ihren Postulaten einen Einfluß 
beimesse.

—  ( R e v o l t e  i n  T f chuba r . )  Dieser Tage 
war in Laibach die Nachricht verbreitet, daß eine 
Compagnie unseres heimatlichen Infanterie-Regimentes 
Befehl erhielt, bereit zu sein, um sofort zur Be­
wältigung der in Tfchubar ausgebrochenen Unruhen 
dorthin abzumarschiren. Ueber die Ursache dieser 
Verfügung erzählt „Pozor" Folgendes: Am 2. Juni 
wurde das Urtheil der k. Septemviral-Tafel im
Segregational-Processe der Gutsbesitzerin Fanny
v. Ghyczy gegen ihre gewesenen Unterthanen voll­
streckt. Das Volk widersetzte sich jedoch diesem Vor­
gehen, da es glaubte, daß es durch die Segregation 
einen großen Theil seines Besitzes einbüßen würde. 
Die von der Gutsherrschast zum Durchhieb der 
neuen Grenze bestellten Arbeiter aus Krain sahen 
die Aufregung der Bevölkerung und wollten daher 
ebenfalls die Arbeit nicht vornehmen. Der politische 
Commissär berief hierauf eine Sitzung der Gemeinde­
vertretung ein und forderte dieselbe auf, die Garantie 
für die Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung zu 
übernehmen. Da Niemand diese Garantie bieten
konnte, drohte der Commissär mit Requirirung einer
Militär-Assistenz. Am dritten Tage nahmen die Forst­
hüter unter Gendarmerie-Assistenz den Durchhieb der 
neuen Grenze vor. Ob die Unruhen damit ihren 
Abschluß finden werden, ist nicht bestimmt, da sich 
den Bewohnern von Tschubar auch jene von Prezid, 
Goraz und Gerovo anschließen wollen. Aus dem 
Urbarial-Processe, dessen Entscheidung Anlaß zu 
ernsten Unruhen gab, sind folgende Momente hervor­
zuheben: Im  ganzen Bezirke gibt es keinen Ganz­
hufner (Inhaber einer ganzen Session), sondern nur 
Häusler. Als unter Maria Theresia die Urbarial- 
Regulirung erfolgte, sind die Insassen dieses Bezirkes 
in Folge unfruchtbaren Bodens als Häusler classi- 
ficirt worden, bezogen aber die Nutznießung von 
Weide und Wald in höherem Maße. I n  Folge 
dieser Classificirung hatten die Insassen keine Robot 
für ganze, sondern nur für Achtel-Sessionen zu leisten. 
Diese Wohlthat ist nun nach Beendigung des Pro­
testes zum Unheile der Bevölkerung geworden, da 
die Gutsherrschaft darauf beharrt, nicht mehr zu 
gewähren, als was das Gesetz bestimmt, und danach 
kommen auf eine Session nicht mehr als 9 Joch 
Waldgrund, mithin 1'8 Joch auf einen Häusler 
und 22 Joch auf eine Session oder 2"/g auf einen 
Häusler gewöhnlichen Weidegrundes. Das Urbarial- 
Gesetz bestimmt als Grundlage der Regulirung die 
bisherige Nutznießung und daS Erfordernis;. Die 
k. Septemviral-Tafel als dritte Instanz in diesem 
Urbarial-Processe hat entschieden, daß auf eine 
Session nur 9 Joch Wald- und 22 Joch Wcide- 
grund entfallen.

— ( K i n d e r s p i t a l . )  Am 13. d. Bk. fand 
im hierstädtischen Gemeinderathssaale die General­
versammlung der Gründer und Wohlthäter des 
Kaiserin Elisabeth-Kinderspitales statt. Die Versamm­
lung nahm den bereits in Druck ausgegebenen Rechen­
schaftsbericht über die Thütigkeit dieses humanen 
Vereines in den Jahren 1880 und 1881 zur ge­
nehmigenden Kenntnis;. Vereinscassier Herr Karl 
Leskov i c  hielt Vortrag über die Geldgebahrung 
dieser Anstalt in den genannten Jahren und die 
Versammlung genehmigte auch diesen Theil des 
Berichtes. Ueber Antrag des Vereins-Obmannes

Herrn k. k. Regierungsrath Laschan drückte die 
Versammlung dem hiesigen Apotheker Herrn Julius 
v. Trnkoczy für die zu Spitalszwecken unent -  
ge i d l i ch  verabfolgten Medicamente im Geldwerts 
von 431 fl. den Dank durch Aufstehen von de» 
Sitzen aus. Cassier Herr L e s k o v i c  theilte das 
Präliminare pro 1882 mit dem Beisatze mit, daß 
die Bedeckung des Erfordernisses durch den Zuwachs 
einer gespendeten Silberrenten-Obligation per 1000 fl. 
gesichert ist. Für das laufende Jahr wurden gewählt 
die Herren: Regierungsrath Laschan zum Obmann, 
Karl Leskovic zum Cassier, Lorenz Mikusch, Albert 
Ramm und D r. Josef Suppan zu Verwaltungs- 
räthen und Finanz-Procurator Dr. Raöjö zum Secretär. 
Die Versammlung faßte sofort folgende Beschlüsse: 
1. Es sind 70 Damen aus allen Gesellschaftskreisen 
Laibachs und Umgebung mittelst Ersuchschreiben ein­
zuladen, als Schutzdamen diesem wohlthätigen 
Vereine beitreten zu wollen. 2. Der mit den ehr­
würdigen barmherzigen Schwestern bestehende Vertrag 
bezüglich der Pflegeleistung in dieser Anstalt wird 
unter denselben Bedingungen prolongirt und ge­
nehmigt. —  Nach abgewickelter Tagesordnung ergriff 
Herr Julius v. Trnkoczy das Wort zur Abgabe 
der von der Versammlung mit Dankesrufen auf- 
genommenen Erklärung: daß er auch im Jahre 1882 
die erforderlichen Medicamente ungeachtet der ihm 
hiedurch verursachten Opfer, jedoch in Anbetracht des 
Humanitären Wirkens gratis an dieses Institut 
liefern werde.

—  ( D i e S c h w u r g e r i c h t s v e r h a n d l u n g )  
gegen die „Südsteierische Post" wegen der dem 
Herrn D r. Suppan zugesügten Ehrenbeleidigungen 
findet am 22. Juni l. I .  bei dem k. k. Kreis­
gerichte in C illi statt; dem Vernehmen nach ist es 
dem angeklagten Redacteur Leon gelungen, einen 
Vertheidiger, und zwar in der Person des Laibacher 
Advocaten D r. Moschä zu finden. W ir werden über 
das Resultat des Processes Bericht erstatten.

— ( V e r b o t e n e r  T a b o r . )  Die steiermär­
kische Statthalterei hat die Abhaltung eines slove- 
nischen Tabors, der am 25. d. M . in der nächst 
C illi gelegenen Villa des Hosrathes Wassitsch statt­
finden sollte, nicht gestaltet.

—  ( T a g e s o r d n u n g  des Laibacher 
S c h w u r g e r i c h t s h o f e s : )  17. Jun i: Posavc 
Blasius, Brandlegung; am 19 .: Stanovnik Josef, 
Todtschlag; am 20. :  Lorar Josef und Narad Blasius, 
Brandlegung; am 21.: Koä Franz Diebstahl; am 
22 .: ^umer Barbara, Kindesmord; am 23.: 
Tobijas Johann, Todtschlag; am 24.: Lonka Victor 
und zwei Genossen, Todtschlag und schwere körper­
liche Beschädigung; am 26. (Bormittags): JaneLiü 
Franziska, Kindesmord; am 26. (Nachmittags: 
Stempihar Jakob, Todtschlag; am 27. Juni: Pla- 
hutnik Lorenz und Resnik Jakob, Betrug.

—  ( Gr u n d s t e u  e r - R e c l a m  at i ons-Com- 
mi ss i on . )  I n  den Plenarsitzungen vom 10. und 
13. Juni 1882 wurden die Reclamationen in den 
Schätzungsbezirken Radmaimsdors (Referent Otto 
Dettela) und Rudolfswerth und Gurkfeld (Referent 
Ritter von Savinfchegg) erledigt. Nachdem bisher 
die Beschlußfassungen hinsichtlich der Reclamationen 
in den Schätzungsbezirken Stadt Laibach (Referent 
D r. Poklukar), dann Littai (Referent Otto Dettela) 
und Loitsch, Adelsberg, Gottschce (Referent Ritter 
von Savinschegg) erfolgt find, so erübrigt noch die 
Erledigung über die Reclamationen in den Schätzungs­
bezirken Krainburg, Stein, Land Laibach und Tscher- 
nembl, worüber die Subcomitüs mit großem Zeit­
aufwand Berathungen abhaltcn, um das bedeutende 
Material in gründlichster Weife in der gesetzlich für 
die ReclainationSerledigungen normirten Frist, die 
am 12. J u li l. I .  abläuft, zu bewältigen. Es ist 
gewiß zu erwarten, daß —  Dank der sorgsamen 
Arbeit der Commission —  die für Krain so bedeut­
same Grundsteuerresorin auch iu diesem Stadium



der Verhandlung im Sinne der berechtigten Ansprüche 
der S teuerträger durchgeführt werde.

— ( T o d e s f a l l . )  I n  Stein verschied am 
15. d .M . nach kurzem Krankenlager im 65. Lebens­
jahre der dortige Bezirkshauptmann Herr Anton
K l a n e i  L.

  ( S u b v e n t i o n . )  Der Unterrichtsminister
Freiherr v. C o n r  ad - E y b es f  e ld  hat dem krai­
nischen Landesmuseum zur Förderung der prä­
historischen Ausgrabungsarbeiten aus Staatsmitteln 
eine Subvention von 500 fl. bewilligt.

  ( E r n e n n u n g e n . )  Der hiesige Dom-
capitular Peter Urch wurde zum Propste des 
Collegiatcapitels in Rudolfsiverth, der Gymnasial­
religionslehrer D r. Johann G o g a l a  zum Dom­
herrn in Laibach, ferner Pfarrdcchant Johann
T o  man in Moräutsch und Dr. Johann K u l a v i c ,  
Hofcaplan in Wien, zu Ehrendomherren in Laibach

ernannt.  ̂ , . .
  ( P o l a r - E x p e d i t i o  n.) Berichte, die aus

Tromsöe in Wien eingelangt sind, melden, daß die 
österreichische Polar - Expedition, an deren Spitze 
Hanns G ra f Wilczek steht, noch mindestens drei
Wochen vor Tromsöe wird verweilen müssen, um 
günstigere Eisverhältnisse abzuivarten und dann even­
tue ll bis nach Jan Mayen vorzudringen. Sollten 
die Eisverhältnisse bis zu diesem Zeitpunkte sich nicht 
gebessert haben, was wahrscheinlich ist, weil er­
fahrungsgemäß nach milden Wintern im darauf­
folgenden Sommer viel Packeis aus dem Eismeere 
herabkommt, so würde sich die österreichische Polar- 
Expedition entschließen, die Idee, nach Jan Mayen 
vorzudringen, aufzugeben und ein Fall übrigens, 
der in  den seinerzeitigen Conferenzen vorgesehen 
w urde —  eine andere Beobachtungs-Station auf dcr 
In s e l Is la n d  aufzusuchen.

—  ( D i e  Gewer kschaf t  L i t t a i )  hält am 
59. d. M . einen außerordentlichen Gewerkentag ab.

—  ( S t a a t s e i s e n b a h n r a t h . )  Der Vor­
schlag bezüglich der Eonstituirung des Staatseisen- 
tzahnrathes wurde von Seite der Klagenfurter und 
der Laibacher Handelskammer, sowie der Landwirth- 
fchaftsgefellfchaften in Kärnten und Kram nunmehr 
definitiv festgestellt. ZuMitgliedern sind vorgeschlagen: 
Wilhelm Hupfeld, Montangesellschastsdirector in Prä­
dali und Karl Luckman n, Direktor der krainischen 
Hndustriegesellschaft in Laibach; zu Ersatzmännern: 
Heichsrathsabgeordneter Zeno Graf Go^ß und der 
Tecretär der Laibacher Handelskammer, Joh. Murnik.

—  ( Der  h i es i ge V o l k s k ü c h e n v e r e i n )  
vollzog nachstehende Wahlen: Herrn Franz Heng- 
M e r  zum Vereinsobmann, Herrn August Drelse 
zum Obmann-Stellvertreter, Frau Therese Hübsch- 
inann zur Küchenvorsteherin, Frau Karolme Ahn 
zur Küchenvorftands-Stellvertreterin, Herrn Albin
Älchtschin zum Cassier, Herrn k. k. Hauptmann 
Hübschmann zum Oekonomen und Herrn Dr. Josef
Ttar6 zum Schriftführer. , . , ,

— (Zwischen dem Lande  saus  sch usse 
v n d  den L o g e n b e s i t z e r n  im h i es i gen  
l a n d s c h a f t l i c h e n  T h e a t e r )  finden derzeit Ver­
handlungen wegen Veitragsleistung zu den bedeuten­
den, aus feuerpolizeilichen Rücksichten von dcr k. k. 
Landesregierung angeordneten baulichen Herstellungen 
im  Theater statt. W ie wir vernehmen, ist Hoffnung 
vorhanden daß der vom Landesausschusse verlangte 
Beitrag zu Stande gebracht werde, indem einerseits 
kie Logenbesitzer selbst sich klar sind, daß die sonst 
in  Aussicht gestellte theaterlose Saison ihr Logen- 
viaenthum völlig werthloS machen würde, und an 
kererseits eine Unterstützung seitens der krainischen 
^varcasse für diese, ein vitaleü Interesse dcr Landes- 
hauvtstadt berührende Angelegenheit in Aussicht steht.

— ( S e i t  M e d a r d i , )  welcher Tag den 
Hüetterinachern als ein Loostag gilt, haben wir 
^onstant u n freund liches  Wetter mit starken Winden. 
^)ie  eingetretenen bedeutenden Niederschläge waren

in den Alpen von starken Schneefüllen begleitet, 
am 13. hatte sich sogar auf dem Krimberge, auf 
den Waldbergen Jnnerkrains und Unterkrains, so­
wie im Gebirgszuge längs der Save eine leichte 
Schneedecke eingestellt.

— ( S i s t i r u n g  der  A u s z a h l u n g e n  in 
S i l b e r g e l d . )  Wiener Blätter bringen folgende 
Nachricht: Im  Hinblick auf die gegenwärtige Lage 
des Silbermarktes ist die Hinausgabe von Silber 
im Verwechslungswege und bei Zahlungen, welche 
nicht gesetzlich oder vertragsmäßig in klingender 
Münze zu leisten sind, bei sämmtlichen k. k. Cassen 
und Äemtern bis auf Weiteres sistirt und das unga­
rische Finanzministerium wegen analoger Verfügung 
in Ungarn in Kenntniß gesetzt worden.

Eingesendet.
A  e r a.D i e  n e u e

Bei der Bürgermeistergasterei 
Fiel eS einem städt'schen Weise» bei,
Dem Minister Taaff' zu gratulire», 
„Stadtvcrsöhnung" zu telegraphiren.
Man ergriff das Glas, mau langt' zur Torte,
Wich jedoch ans jedem deutschen Worte.
Czechisch wurde lange perorirt,
Auf dcr Slaven Zukunft poeulirt.

Für „Slovenen anS Gefälligkeit",
Die erschiene», gab'? viel Schwierigkeit,
Beim croatisch-ezechischen Gewirre 
Wurden ihre Sinne fast ganz irre.
Das Gered' „germanischer Gefahr"
Klang gar manchem Gaste sonderbar,
Wenn im Geist er auf die Kleinen blickt,
Die er gern iu „deutsche Schulen" schickt.

Mein' ich's doch mit Laibach tren und ehrlich,
Sag's nach deutscher Art u»d ungefährlich :
„Fangt die neue Aera damit an,
Daß die Väter gar nichts deutsch verstan?
Das der ezechischcn Graminatik Plage 
Nebst iloveiiischer die Jugend trage?
Wenn Euch „Paue Rieger" liegt am Herzen,
M it Slovaken-Serbo-Czecheu-Schnierzen,
Wenn der Deutschen Mitthnn Euch bedrückt,
Wenn 2hr schaut nach Agram stets verzückt,
Wen» Ih r daran ein Vergnüge» findet,
Daß inan czech'fches Ev,»igelinm kündet,
N»r verständlich ei» Paar Philologe»,
Für de» Bürger leere» Schalles Wogen,
So beginnt Ih r  Babelban, de» »cnen,
Einst wird'? Luch dcr leere» Müh' gereuen.
Wollet Ih r Acnwna's Väter sein,
Blättert in der Stadt Geschichte fein,
Von croato-ezechischer Ljubljana keine Spur, 
Oesterreichisch-krainisch ihre Signatur."

Wie 's die Väter lhaten, an die Art 
Knüpf' an ohne Zwang die Gegenwart,
Würdigeres gibt es z» vollbringen,
AIS den SloveniSinnS zn erzwinge».
Jst'S Ench Ernst, die Bürger zu versöhnen,
Müßt' Euch wohl an deutsche Sprach' gewöhnen.

Wochenmarkt-Durchschnittspreise.
Laibach, 14. Jnni.

Weizen perHektolit. 
Korn 
Gerste 
Hafer 
Halbfrncht 
Heide»
Hirse 
Kukuruz 
Erdäpfel 100 Kilo 
Linsen per Hektolit.! 
Erbse»
Fisolen
Rindschmalz Kilo 
Schwei»s<1imalz 
Speck, frisch 

„  geräuchert

M i t . - Mgz.- M k t . .

st. kr. kr . st. L st- kr.

9^3 lO 60 Butter pcr Kilo 75,
6, >8 6 68 Eier p«> Stück _ 2
5 M 5 47 Milch pcr Liter — 8 —
3>>0 3 83 Rindfleisch pr. Kilo _ 56 _ _

—! 7 20 Kalbfleisch 52 _
5 04 6 20 Schweinfleisch „ _ —
5 04 5 2^ Schöpsenfleisch „ — -- —

80 6 96 Hendel pcr Stück — 35 — —
86 — — Tauben , _ 18 —

>.! — — tzcn IW  Kilo 2 50 —
<>

10 —
Stroh Igo „  
Holz, Harles, pcr

1 «IS -- —

!— 94 — — 4 s^-Meter 6 — -- _
!— 84 — — Holz,weich. „ 4 —_ _
— <4 — — Weüi,roth.100Litcr _ 20

78 „  weißer „ 18

M it 1 . J u l i  l .  I .  wird auf da«

ein neues Abonnement eröffnet. Die Abo»»cii»e»tspreise sind 
am Kopfe unseres Blattes ersichtlich.

Unter Einem werden jene 1 . Abonnenten, welche de» 
PrännincrationSbetrag für das I. Semester 1882 noch nicht 
eingezahlt haben, eingeladen, diesen Betrag gefälligst einzu- 
scnden an die

Administration
des „Laibacher Wochenblatt",

Laibach, Herrengassc 1 2 .(827>

Verstorbene in Laibach.
Am 7. J»»i. MarcnsKrainar, Nachtwächter, 743., Polana- 

dann» 6, Gehirnlähmnng.
Am 8. Juni. Anna Mnrnik, Hadernbändlers-Tochter, 1 I .  

11 M., Petersstraße 4V, Gehirnhöhlenwasfersncht.
Ai» 9. Jnni. Aloisia Vovk, Dienstbotens-Tochter, 2 I . ,  

Petersstraße 19, AnSzehrnng. — Josefa GoriSek, Hausbesitzerin, 
62 I . ,  Floriansgasse 33, Lungenlähmung.

Am 10. Jnni. Panlina Hcrnian, FeilhauerS-Tochter, 12-, 
Karlstädterstraße 24, Blattern. — JosefHatteiiberger, Schiieider- 
lehrling, derzeit jugendlicher Corrigend, 13 I . ,  Polaiiadamm 5V, 
Darinkatorrh.

Am 12.Juni. Anton Smrekar, Riemer,neister, 66J.,Römer­
straße 10, Gehinierweichiing. — Anna Rotter, SteuercinnehinerS- 
Lochter,4 M., Domplatz 19, Fraisen.

Ai» 13. J„» i. Riidolf Strempfl, NäherinS-Sohn, 3 M ., 
Kolesiagafse 6, Fraisen. — Margarets, KrnLiL, Znckerbäckers- 
Gattin, 53 I . ,  Brnnngasse I, Tubcrk»lose.

Am 14. Jilni. Franziska Omcje, landschastl. RechnungS- 
Officials-Tochter, 20 M., Polanastraße 19, Masern.

3m  E i v i l f p i t a l e. Am 4. Jnni. Marianna Jenko, 
JmvohtterS-Tochter, 9 2., Erschöpfung der Kräfte. — Am 
5. Jnni. Johanna KoZir, Taglöhncrin, 32 I . ,  l'W kus Ldäo- 
m ina lis .— Am 6. Juni. Pctcr Weidhauser, Jnwobner, 63 I . ,  
Lungeneinphiisem. — Maria Krasna, Taglöhnerin, 29 I . ,  
Lungentnbcrkttlose. — Anna Pipan, Taglöhncrin, SO I . ,  Herz­
fehler. — Am 10. Jnni. Michael 8kerl, Arbeiter, 28 I . ,  Polana- 
straßc 42, Blattern.

Witterungsbulletin aus Laibach.
Ju

ni
 

I

Luftdruc 
inÄHlli- 
metern 
auf 0 

reducirt

Thermometer »ach 
Celsius

Nikder- 
schlaq in 
M i l l i ­
meter»

Witierungt-Sharakter

TageS-
inittel

!ages-
inittei

M a r i - M in i ­
mum^ mnm

9 728-L ^4-14'7 4-12 0 380
Morgens und tagsüber 

öfters Regen, Schnee aus 
den Hochgixfeln d. Alpen.

730-S
!
->-11-7 4-ri-o 350 Regen den ganzen Tag.

. . 731!« -^13-1 4-170 -i-10-8 1-5
Morgens ziemlich heiler, 

nach I I  UhrRegen. Abendr 
heiter, intensiv. Abendroth.

>2 73» 4 -i-13!. 4-18-N 0-4 Nebel, Sonnenschein nnd 
etwa» Regen.

I 
L»S 731̂ 8 -i- 139 -^rv-s 4- 7-v 23-3

Lorni. ziemlich heiler, 
Rbds. slürmisch.Äewilter, 
Schneefall in den Alve».

731'» 4- 6-5 o-o
Wechselnde Bewöikung, 

windig, 
kühl.

733'8 -^20-L 4- K-U! 00 Vormittags heiter, 
NachniittagS bewölkt.

E illg ts t l ld r l.

I ' I I I «  Nach »bcrciiistimnicndcil 
tlrthellen nnd Gnchachten mehrerer i»ediei»ischcu Fachzeitschrif­
ten »»d vieler praktiiche» Aerzte habe» sich die von Apotheker 
Rich. Brandt dargestellteu Schweizer Pillen, i» Folge der um­
fassendsten damit angeslclltc» Versnche als eines der znverlässig- 
sten Hcilmittcl bei Verdauungsstörungen »nd dcren Folgekrank- 
heiten, wilV Verstopfung, Blähungen, Appetillosigkcii, Kopf-
schmerzen, Blutandrang, Herzklopfen, Leber- nnd Gallenleiden, 
Hämorrhoide», Bl»tari»iilh (Bleichsnchi) re. auf's glänzendste 
bewährt; sic haben ferner auch de» großen Boriheil vor vielen 
anderen ähnliche» Mitte!» voraus, daß sie milde wirken, die 
kranken Organe nicht erschlaffen, sondern stärken nnd absolut un­
schädlich sind. Der billige Preis ermöglicht auch dem weniger 
Bemittelten den Ankauf dieses wahrhaficu Volksmitlcls. Die 
echte» Schweizer Pille» sind i» Blechdose». 50 Pillen für 70 kr. 
»iid kleinen Versnchsschachteln, 15 Pille» für 25 kr., welche als 
Etitinette das weiße Schweizer Kre»z mit dein NamenSzng Rich. 
Brandt im rothen Felde trage» verpackt, in den »leisten Apotheken, 
in Laibach bei Herr» Apotheker AH III» . vorräthig,
woselbst anch die ausführlichen Prospekte mit den ärztliche» Aus­
sätze» oder Besprechungen gratis erhältlich sind.



Telegraphischer Cursbericht
am 15. Juni.

Papier-Rente 76 62. — Silber-Rente 77 25. — Gold-Rente 
-14-55 — 1S60cr StaatS-Anlehen 130 25. — Bankaktie» 825. — 
Creditactien 323 90. — London 120 30. — Silber — . K. k. 
Münzdneaten 5'62. — 20>FrancS-Stücke 9.60.

L  1 I»  K  «  8  t t  I »  «1 t .

Ich krachte eS für meine angenehme Pflicht, Herrn 
I .  I .  F. P o p p  in Heide (Holstein) für die an-gezeichnete 
Lur hiermit meinen Dank zu sagen. Nachdem ich 4 Jahre 
hindurch an einem

litt »nd verschiedene Aerzte ohne jedes Resultat consultirte, 
vertraute ich mich endlich der Cnr des Herr» P o p p  an, 
und bin jetzt »ach einer sech-wöchentlichen Behandlung aller 
meiner Leiden enthoben.

Indem ich dieses einfache Heilverfahren den leidenden 
Mitmenschen bestens empfehle, sage ich Herr» P o p p  noch­
mals meinen herzlichste» Dank.

Hochachtungsvoll
HanSeigenthümcri».

AIS Zeuge» : ^1««. . Riemerstraße.
^« 1 » . Korbflechter.

B u d a p e s t , am 26. December 1880,
Soroksarergasse Nr. 53.

AllenVerdauniigsleidenden gibt die Broschüre „Magen- 
nnd Darnikatarrh" zweckmäßige Winke, dieselbe wird auf 
Wunsch unentgeltlich versandt von I .  I .  ff. P o p  p'S 
Polyklinik in Heide (Holstein.) (779) 3—2

Lallllarrt aus Vien,
wird vom 19. Juni an durch ungefähr 6 Wochen 
in Laibach im Hotel „Elephant"
»> L t l tv l» «  und L rr l» i» te e l» n l8 k liv  Ordt 

___________ nationen halten. <«28> r - i

Zkaiser Krniz Uei>l»8-M 
k l i ,  Z

»mr- -N«!
in Steiermark,

lieat unmittelbar an der österreichische» Südbahn-Station Markt 
Lüffer in der schönsten Gegend Steiermark», der sogenannten steierische» 
Schweiz, 8V, Stnnd-N von Wie» per kilzng. Die hier frei zu Tage 
tretenden Akrathothermen von 25 bis 31 Grad Reanmur erwiesen sich 
höchst wirksam bei Nervenleid,», Unterleibs- und Frauenkrankheiten, 
«ltgeineiner Schwäch«. Btutarmuth.SeucSniie, schwerer ReconvaleScenz. 
<Sicht, Rheumatismen, GelenkSleiden. Hautaffectionen ic. ie.

Der Surort eignet sich nach vielfachen Lrfahrungen durch sein 
milde«, gleichmSHiaeS. mäßig senchte» Klim» und seine waldreiche Um­
gebung bei 2S(> Di. Erhebung auch sehr kür solche Personen, welche 
wegen ihrer emrsindlichen Brustorgane, Katarrhe» des Kehlkopfe« und 
der Lungen, Emphysem, Asthma, da« Höhenklima nicht gut vertragen. 
Beste Gelegenheit snr Milch-Üuren.

Große« Bassinbad, sehr elegante, geräumige Separat-Basstnbäder 
m it ununterbrochener Thermalwasscr-Trneuerung, elektrisches Bad. 
Sitzbäder >c.

Höchster liomfort bei mäßigen Preisen. Zimmer per Woche von 
Ä—1>t fl. M ai und September entsprechend billiger.

CourersationS-SLIe. Lesezimmer, schattige Promenaden, reiche 
Auswahl von Äusstügen in die reizende Umgehung, bequeme Einrich­
tung für die beliebte» kalten Flußbäder in der dicht nebenan fließenden 
Sann. Eureapelle, bestehend au» Mitgliidern de» Orchesters vom k. k. 
Earl-Theater in Wien, Nestauration unter Leitung eine« ausgezeichne­
ten Küchenchef«.

Die »rztlicke Leitung übernimmt Herr D r. M . Ritter v. Schön- 
Perlashof. — Omnibus zu jedem Zuge, elegante Equipagen stehen den 
Eurgästen stet« zur Verfügung. — U D I« ;  I V l l  < 7 ^ -

H V i l  l l  I l t  N I l i l l l  » P. T Bad
gLsten in jeder Weise zu entsprechen. (830) 10—t

Gtnck»llfn,llIiSrlillnschmkiü
Die vom Staate garantirte, 

in 8 Claffen eingetheilte 
Herzog!. Braunschwcig'- 
schc Landes - L o tte r ie  ist 
fü r den Spieler günstig einge­
richtet, indem dielelbe

dahingegen aber doch 
ha«, demnach

«lso hieHSIfte der Lose gewinnen
muß.

Die in dieser Lotterie zur 
Auslosung kommenden vielen 
und großen Gewinne hier 
aufzunennen, gestattet i» ir nicht 
der Raum, «eShalb jeder Auf­
traggeber den amtlichen Lot- 
terie-Plan zur Ueberzeugung 
erhält.

D ie 1. Klasse findet am 
1 3 - ,1 4 .J u l i d . J .  bestimmt 
statt, wozu ich wirkliche 
O rig ina l-L o se  gegen E in ­
sendung des Betrages oder 
durch Nachnahme versende. 
Das >/> Los I.Slaffe kostet fl. 2.48 

» '/- - „ „ .  „ 4.9S
„ V, " " - „ „ ».«»
(incl. Neichsstempelabgabe). 
P läne» sowie amtliche 

G ew inn -L is te»  erfo lgen 
p rom p t zugesandt.

Loniii klinigsdorf,
Obereinnehmer d. Braunschw. 

LandeS-Lotterie, 831
Iki . t l l < 4 » u - « ! » e i - . 2 ! »

Wein-Mni
pulatinu

wird praktisch gelehrt durch das 
ne» erschienene R e  ceP t-Buch
enthaltend: Anleitung zur Bered 
lung saurer, gehaltloser Natur 
weine, Erzeugung von Weinen ohne 
Trauben ; Wein au« Gel-iger (au« 
I»0 Litern 1000 Liter) mit Zusatz 
vo» vollkommen gesunden Stoffen 

: billige»! Hausirunk uud feinen 
outcillenweinen, ferner Erzeu­

gung von sehr gutem Obstmost. 
Weinessig, Esiigsprit,Branntweinen 
Rum, Liqueuren, Fruchtsäste» 
Preßhefe, Parfüm«, Medicinal- 
spirituosen, Balsamen, Seifen »nd 
über 10W Handelsartikel, welche 
mehr al« 100 Percent Gewinn brin- 
en, Preis 3 fl. Bestellungen gegen 
aar oder Postnachnahme sind zu 

12—Z richten an (820)

M a r i e  » r ä l i o i l r L ,
k. k. priv. Inhaberin, 

W i e n ,  Wieden, H aupt  
straf?« 3 6 ,  1 . Stoek.

DaS L l i i ie l« « ,  ^  «»»»«!«« mit einer WcltauSstclliingS 
(London 1862 — Paris 1878) a»Sgc 

zeichnete, weil li-It»»»»«««», «>» , h»g Prä
parat zur Pflege des MnndeS und der Zähne.

Depots iu alle» reuommirlen Apotheke» und Parfümerie» 
der öftere, nng. Monarchie. Direkte Bestellungen vo» »linde 
stens Dose» n fl. 1 .—  ö. W. werden überallhin 
cffectuirt vom <3V5) 16—6

Kabriks - Versandt - Depot: 
n  I t  l» , U ., L  T .

AnnoncenExpedition
G e g r ü n d e t  ^ 8 5 5

Zlcltcstcs u. größtes Geschäft dieser Branche

Wien und Prag
Budapest, Hinz, zeigen
sowie in den Haupt 
städten Deutsch 
laiids u. der 
Schweiz

^  eder  Ar t .  betreffend. Ge­
schäfts« und Maaren «Linpfe l̂un^eii. 

Verkäufe und Dersteigerunlun. Lel r̂. und 
Erziel'uuor«. vude« und L)cil'Un!laltcn, Asic" 

cintions-, Agentur». HkeHen« und ^lrl'eits - Ange­
bote, Aaufgesuche, Ftnnilicnanaelt'genheiten rc. werden

in alle Zeitungen und sonstigen 
j )  u b l i c a t i o u s  - G r g a n e  d e r  M e l t

ZU dense l ben  Pr e i sen ,  welche von den Z e i t u n g e n  dem j?ttblikt«n« 
selbst berechnet werden, also ohne Zusch l ag  e i ner  P r o v i s i o n  promz'test 

besorgt. Uebersetzunaen in sreinde Sprachen g r a t i s .  Vfferten-An»,al),ne ouf An- 
noncen und Weiterbeförderung der einlausenden vriefe ohne (A e b ü l) r e n b er e ch n u n g. 

e it » ngs ' v e r z e  1 cl) n i s s e und A o st e n ' v  o r a n s ch l ä g e g r a t i s  und sranco.

Schnelle und sichere Hilfe für 
Magenleiden und ihre Folgen.

Die Erhaltung der Gesundheit
beruht einzig und allein iu^er Erhaltung nnd B e fö r -1 
dernng einer gnten Nerdaunna, denn diese ist die 
Grundbedingung der Gesundheit nnd des körper« 
liehen und geistigen Wohlbefindens. DaS bestbe- 
»vahrte die Verdauung ,u regeln,
eine richtige Blutmischnng zn erziele», die verdorbe­
nen »ud sehlerhaften Bestandtheile des Blutes ,u
entferne», ist der seit Jahre» schon allgemein bekannte
und beliebte

Jr. Msli's Î I»vii8l»al8»w.
Derselbe, ausdcu besten, heilkrä'stigstenArznei- 

kräntern sorgfälligst bereitet, bewährt sich gauz -lwerläß- 
lich bei allen Verdanungsbeschwerden, namentlich bei 
Appetitlosigkeit,sauremAusstoßen,Blähungen, 
Erbrechen, Leib-und Magc»sch»uerzeu,Magen- 
kramps, llebcrladnng des Magens m it Speisen, 
Verschleimung, B lutandrang, Hämorrhoiden, 
Frauenleiden, Darmkrankheiten,Hypochondrie 
nnd Melancholie (in Folge von Verdauungsstö­
rungen»; derselbe belebt die gesannnte Tha't»akeit 
der Verdauung, erzeugt ein gesundes »nd reines s 
B lu t  und dem kraukeu Körper wird seine frühere j 
K ra ft nnd Gesundheit wiedergegeben. In  Folge dieser 
seiner onSgczeichnctcnWirksauikeit ist derselbe nnn ein siche­
res und bewährtes geworden
nnd Hai sich eine allgemeine Berbreitnng verschafft.

E ine Flasche 5 0  kr., Doppelflasche 1 fl.
Taufende vo» AiierkcnnnngSschreiben liegen zur Ansicht 

bereit. Derselbe wird auf srankirte Zuschriften 
gegen Nachnahme des B e tr a g e s  nach allen Rich­
tungen verschickt.

Herr» Apotheker B. Fragner in Prag.
Ich habe im Oktober 1878 von Ihrem „D r. Rosa'» Lebeni- 

balsa,» ' l  Flasche gekauft, ich habe nämlich schon viele Jahre an 
Magenkrampf gelitten, was mich veranlagte, einen Versuch zu 
»»ichen. Stach einer Zeit von 8—N Tage» hat sich diese« Leiden, 
Gott sei Dank, ganz verloren. Ich ersnche daher mir 4 Flaschen 
zu senden, »m denselben als H.iuSmittel bei der Hand zu haben; 
ich kann dieses M itte l jedem derartige» Leidenden anempsehlen.

Achtungsvoll ergebenst 
l 'a r l  popp, Sirohhutsabrikant in Dresden.

HH r» » i »  , r  i »  K .
Um unliebsainen MiüverslSndniffe» vorznbeugen, 

ersuche die P. T. Herren Abnehmer, überall ausdrnck-

handlnngen in Oesterreich ttiiliarn habenDepots

____________dieses ^ebenobalsamv.

P r n o k r ^ l n i n e r s n t - L i a u s s n t l l k ,

ei» sichrres und krproblcü Mittel zur Heilung 
aller Vntzüildnngcn, Wiiiideii und Geschwüre.

Selbe wird mit sicherem Ci folge angewendet bei der 
Entüindnng, Milchstocknng nnd Perl,ärt»»g der wcibllchcn 
Brnii bei dein C»livvhuen des lindes  ̂ bei Abseesscn, 
Blntschlvären, Literpnsteln, Karbunkel»; bei Nagelgeschwu- 
ren, beim sogenannlen Wnrl» aui Finger oder an dersehe i 
bei Perhärt»ngen, Ansch>velln»ge», Drüsc«gcschivnlstcn I 
bei Feltgewächse», beim Ilcberbeinc i bei rhcnmatischcn uno 
gichtischen Anschlvellunge»chro»ischc» GclciikSentznn- 
dungen am Fuße, ^nie, Hand nnd Hüfte»! bei Lerstan- 
chungeu ; bei», Ailslicge» der Kraake», bei Schlveipfuße» 
»nd V "h»e rnng"ide i aufgcspr»«ge»cn Händen n>w 
flechtenattigen «chr»»de» ! bel Geschwülste» vom,^t>ch 

> del ^nsceten ; be> altenschäde», eileruden WundenKrcdS-
aeschivureu, offenen Füssen, Cntmndnngeu der Knochen- 

l lianl ie. Alle Eut;ündnngen, Neschnnilite, Verbärtnngen, 
Auschwelluugcn weiden in kür^eslerZeil geheilti wo »  
aber schon inr Literbildniig gefonunen ist, wird daö Geschwür 
in knrzesler Zeit ohne Schmer; anfgezogc" nnd geheilt, 
Dosen >» und 3 5  kr.

E» O I» » I» 1» I  8  t t  I » .
Das erprobteste uud dnrch viele Versuche als da» ^ lä ß ­
lichste Ä'illel betanili zur Heilung der Schwerhörigkeit »no 

,nr Lelungung de» gänzlich
1 Fläschchen I  fl. o. 2V.

Orten, wenn selbe einfach LcbenSbalsani und nicht aus­
drücklich D r .  Nosa's Lebensbalsam verlanglen, eine I 
beliebige, nicht lvirkende Mischung verabreicht wurde.

v r .  K 0 8 L  8  L e b v N 8 d L l8 L M
zu beziehen nur IM Hnuptdepot des Erzeugers B . Fragner, 
Apotheke „zum schlvarzen Adler" in Prag, Elke der Spor- — 

nergasse 205—I I I .  
r K. P i c e o l i , Apotheker; I .  S v o- >  , 

b o d a, Apotheker; In l. v. T r n k o e z y , Apotheker; 
Wilh. M  a y r , Apotheker; r Ä l
d a v n i k , Apotheker; r Dom.
N i .1 z o l i , Apotheker; : Josef M oüni k ,

Apotheker.
Lämmtliche Apotheken nnd gröpere Material-
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PurzellR-MziieskRs megeil MMiiig
l»er Larkkakler porzessnn-.sabri^Cieilessnge

Vien, II., krLtvr8trLS8v IVr. 36.
Tief unter dem Fabrikspreise.

Verzeichniß der Waaren:

10. - 8.50

7.50 

10. -I « . -  

10.-! k,50

^ür 8 Personen, fein Porzellan, Sar- Rayce-Verince den: grün. r°,b. rosa, blau . . .
für k Personen, fein Porzellan, Farben:^ycc-L».rvl^ grün, roih, rosa, b la n ........................

M occa-Service ^aL-V.""'.'
W asch-Service, -«heilig, weiß, fl. 2.5a . . . . . . . . . .
Wasch-Service, .7"'"°!'" ^ ?'
§llse!-Serölce für 6 Personen, ^1 Stück...................

weiße, tiese und flache, per Dutzend fl. 1.20, 
feinster Qualität fl. 1.50, Aarbenrand fl. 1.80.

Ferner große Auswahl paffender Hochzeits- und Festgeschcnkc, als Basen, Blumentöpfe,
(Sardinii-ren,c. (82>i) 5 -1

Provinz-AustrLge werden gegen Anzahlung per Nachnahme prompt efsectuirt. Nichtconveniren- 
de« wird anstandslos züruckqenommen. — HLndler erhalten bei größerer Abnahme Rabatt.

lFarbenrand 
u. Goldlinie

Farb.-Defstn 
fein Malerei

! srükicr i-»> sr»k»er i-»>

5 . - Z,7S 7.50 j.65

^,ro 8 . - 5.50

— — 8.50 !>.50

L.5U g.85 -i.ro

8,50 6,S0 l4 50
j

10 .-

K.— 10,50 17.- u . -

-a ^
"  ^  V, VI

M '

r

r

U » » »

N S  D M  V N  M M  « s  V «  I H W W  W H W W  A G  M  «

UiHliuIm. Üleiklizliclitige. lilntitiiiik. I!IiUliili8cIi6 iiiillliecoiiville êiili'ii.
I» i  « I l r v n

über die vortreffliche Wirksamkeit des vom 'Apotheker lu l l , , «  UU , 
I»  HH 'it'tt bereiteten linterphosphorigsanren

Z L "  I t i t l l t  -  I i ^ < «
^>err» Ju l iu s  HerbabiN», Apotheker i» Wien.

Bei nieiner vieljährigen und ansgebreitete» Praxis habe ich 
unendlich oft Gelegenheit, Ihre» iin tc rphovphorigsaurc ii 
K a lk  E ise n -S tiru p  i» Anivendnng ;n bringen, nnd war 
die A nw endung desselben stets m it den, besten 
<5-rsolgc gekrö iit. Bei Lnugcn tnb rrku los r im erste» 
Stadi»», war de, E r fo lg  jederzeit überraschend» bei 
B leichsucht eben fa lls ; so mich bei Lkrophe ln  der 
Binder i» kleine» Gabe» »»gewendet, erzielte ich immer die 
brstcn R esultate. Es ist daher dieser »»terphoSphorigsnnre

«Äj 8vX u-rr-»Ls,p<e iät

K a lk  k rise n -« » rn p  olle» denen, welche mit diese» beiden behaftet sind, mit dein besten 
Gewissen warnistenv a iunem pfeh len ; wer deujelben m itA n ö d a n e r gebraucht, 
wird sich stets von den, besten (Erfolge selbst nberzengeii. Indem ich Ihne» 
geuehniige, diese Zeilen zum Wohle der leidenden Menschheit z» veröffentlichen, zeichne ich

hochachtnngSuoll 
TI» *»»««>« i  prakt. Ar t

H e il ig e n -D re ifa lt ig k e it, in W,-Büheln bei Marburg, U . April 1881.

» » -  Preis einer Flasche I  f l .  2.', k r . , per Post 2 0  k r. mehr für Packnng, - M I  
W i r  b itten  anödrüetlici, v « ,»

II«  zu vcrli,U i,cn, und aus obige be-
I ,ö r d l .  P r o t o k o l l - Schuvm arke zu achten, die sich «ns 
jeder Flasche befinden »inst.

liii^ illt! I'i»v iiM > i: ^it!i>. ^»ollie l^ . .M  Üimil-

t« »  U »»II»», I ,  , „ „ I  L II»Z> « I , , I I > ^  I» ^ I  I I «  I  I  I»
» I n l i n e  V . 1 1 , (807) 10—«

_____________I ? v r  « « » , 1«,. A potheker

» » L» M S «
sind et

auf Allerhöchsteil Befehl S r .  k. u. k. Apostolische»
die

X X L . S t L L t 8 - M L  o t t v r i v
für C iv il-W o h lth ä tig ke its -Z w e rke  der diesseitigen ReichSbälfte statt.

3 Haupttreffer ä fl. 60,000, fl. 20,000, fl. 10,000
österr. Goldrente, ferner 18 Vor- »nd Nachtreffer zu fl 600, fl. 400 und fl. 20Ü Go Id reute, > 

M 10 Treffer :>, 1000 fl., 15 Treffer L fl. 400 und 20 Treffer ü fl. 200 Goldrente, endlich Baar 
W gew^nnste im Betrage von fl. 102M0.

I2M  Treffer
im Betrage von

ü. 220,000
Aie näheren Bestiiniiinngen enthält der Spielplan, welcher mit den Lose» bei der Abtheilung 
der Staats-Lotterie, Stadt. Riemergasse Nr. 7, 2. Stock, im Jacoberhofe, sowie bei den zahl- 

reichen Absatzorganen zn bekommen ist.
N b  »I«* I  LUsre8ei»»Ie1.
W i e n ,  am I . Mai 1882. (829) S—1 >
Voll äor k. k. I-otio-üvkäUs Virsvtioo. MIieilMx ller Stäiik

!1 « I I »  Ä d  F »
z L o «  » » «

0 H 0 0 .

W s n T f

LaSee, Ikee
direkt aus per Post
p o rto fre i in c l. Verpackung, 
wie bekannt in reeller feinschme- 
ckender Waare in Säckchen von 
A  5 IL ilo  g  unter Nachnahme.

fl. ö. W.
k io .  fein, kräftig . . . -̂ .4.'» 
^nntt's. anSqiebrg, kräftig .
Oukr». tk. qrnn kräniq . . 4.10 

iknnk'rua.ailerseinft..milde 4.N0 
l'e., Ion. blaugrün, kräftig . 5.— 

ertrafein. milde L.21) 
I'uplnri«',». delicat.feinjchm. 5.40 
t'«, I-knN>e. hochfein qrün. 5.r»L 

qroßbohn.delicat L.!»L 
braiu:, superfein 

^r»vn, I».. hochedel brillant 7.'L0 
Ifp ik .L 'o , I-^Ioeca, echt

.INni-or»,echt.edel,fenriq 7.'LV

ron 4)!occa nnd 6ampinaS, 
sehr b e l ie b t .......................4.r>5

1 1»oo l i i l ln .  < 1>N-L«» tk
>inu»I,<»nx. f t ........................ A.Ltt
I onlir»>. fein grün . . . A.50 
l'n n itt io tt id o e . ertraf. 4 —
I »teln« i.-«, ertraf. vr. 5 Kilo 1.40 
Ausführliche Preisliste qrati? und 

franco. (776) 12—11

^ . S . L M i l l ß v r . H a n l b n r g .

HH L e l i i r x  l i i i '  

»o i .
ist für Auswandernde wichtig, 

das« sie bei Ankunft in A m erika  be­
reits einige Kenntniß der englischen 
Svrache besitzen. Als ein vorzüg­
liches Lehrbuch empfehle:

ohne Lehrer.
E in  Hilfsblich für 

A usw anderer .
Dieses Buch versende franko 

qegen vorherige Einsendung von 
N> kr. in Postmarken.

Beschreibungen verschiedener 
Staate» Amerika» gratis ». franco.

k . M 88l v r ,  Bremen,
SchiffSerpedient und Paffagier- 
Annahme snr die Postdamvischiffe 

K—3 »ach Amerika. (8IU)

iiai!isalc»ien
in noch so »cra ltc tc»  H ar»  
völirc» u. Blasenleiden-, Äeschwn,
ren, «yvhiliS. ? r» ,c» -,H a l^ -  ». 
H a u t - Krankheiten u, M n iin e --  
s>1>»'ächo i» «llc» ^ o lf le »  der
Scll>sts<t>w>><I>»n<i, Sanienilnß, 
Polliüiouen.lleberrkiznng.siervkn- 
Krankheiten, weine,» ,vl» ü ,ande- 
ren O.nnenleiden. Beuche»,H.Nnorr- 
bolben leuet schonend niit gewissen­
hafter Sorgfalt und daher vielfach 
do.umenlirtem beste» Erfolge

I V l .
emerüirter Secnudararzt der be- 
tressendeuFachabthkiluiigdeSicrau- 

keuhaufcs,

Vivn, Ttadt, Ttilcr- 
Nlisst l,0llichstd.Grnbrn),
vo» IV—L Uhr und meistens auch 

brieflich, (S7t>>Sll—ll!i

G arantirt echter, reiner

l l t i n c i i - I t i l l l k k
au- der ^

crstru kärntncrischtn Feigcn-Äaffce-Fabrik
des

V a r l V d o n  in
Zn beziehe,, gestampft oder gemahlen, lose verpackt, in 

PminetS und Dosen zn >/->, >/< nnd Kilo.
Diesem Fabrikate ist eine weitverbreitete gute Aufnahme 
nnd große Beliebtheit von Seite des consumircndm 
PnbliknmS zu Theil geworden, da dasselbe nicht die ge­
ringste Beimischung von gebrannten Rübe»,  K ö r ­
ne r », C a r o b b e, B i r n e » oder gar sonstigen, 
zum Thcile schädlichen Abfälle» enthält n»d lediglich aus 

den allerbesten K r a » z se i g e n eräugt wird. 
Borräthig in allen größeren Svecerei- u»d Delicatesse»- 

handlnngcn. (823) 12—2

  ' " ' - m m s M i s c h e

DMMMHlts- 
G kskW lis t.

Dircctc u, rcnrlinäßiflc Postdninpsschisfsahrt zwischen 
,  < i» n »   ̂ _

< > - » » » f - / ,  F  , / r , , f  / r f r s t t A .

N »  I" - »  I » M » R

abwechselnd v l'ii kottorüLM und ^MLtorüLw:
Sa»ista^,d, vo» A v v -L o rk : Mittwochs.
Passagepreise ab R otte rdam  nnd Aiiisterdain r

l. Cajnte Mi,!>35. 2.La>üteMt, 250. — Zwlschendeci M l. 100.
Nähere Auskunft wegenGntcr-TraiiSport »ndPussagcerthcttt 

die j>, A jotterdam , sowie ^»»»»1»  "
I - ,  .h o lo w ra tr in a  tt, W ie n , ^cnernl-Agenl für Oesterreich- 
llngarn. 788)40-13
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